
Über die H^otirevdiijJccit einer Berision des GaiKS Neolo/ntes. 2 (

O

lauten diese iiotiiedruniicn etwiss iiciiativ. Dazu kommt, dalJ das

Genus NcoJohites lediglich auf das ("ciiomau licschränkt erscheint

und eine Ent^Yicklung• nicht erkennen läßt. ] )ie Abstaranmng ist

noch ungeklärt, wenn auch wohl monopl\ylet. Die Einwirkung (h-r

Lebensweise auf Gestalt und Sutur ist gewiß eine höchst beträchtliche.

Die Möglichkeit der Entstehung von Konvergenzformen liegt infolge-

dessen vor, und ein Verdacht, daß einige der bisher als Spezies

angesehenen Formen nur polyphylete Konvergenzen darstellen,

Aväre schwer zu widerlegen. Üb eine vollständige, auf das gesamte

Material gestützte Eevision bereits vollen Erfolg haben, d. h. streng

monoph3dete Spezies aufstellen könnte, ist angesichts der relativ

geringen Zahl sehr variabler, meist schlecht erhaltener Bruchstücke,

die das bisherige Material bilden, zweifVlhaft. Sicher aber würde

sie auch jetzt schon wertvoll ^An.

6. Bis eine Revision aller bisher gefundenen Exemplare des

Genus Ncolohitps (die wohl hauptsächlich unter dem Namen Amm.
Vihrai/ecmus Tt'Oim. in den verschiedenen Sammlungen zerstreut

sein dürften) erfolgt ist, ist somit eine jede Systematik lediglich

als eine Vorarbeit anzusehen. Ob als Spezies, ob als Varietät,

müssen aber auch jetzt schon eine Anzahl nicht unerheblich von

einander abweichender Formen unterschie(h-n werden.

7. Schließlich möchten wir am Schluß uns einen Vorschlag

und eine Bitte erlauben. Da im Berliner geologischen Institute

die weitaus größte Zahl von Neolobiten bereits vereinigt ist, wäre

es am einfachsten, auch von hier aus die Bearlieitung der übrigen

Stücke zu unternehm(Mi.

ii. Bemerkungen zu einigen Neolobiten aus der Sammlung

SCHWEINFUKTH.

Von Otto Eck.

Im Sommer 19U8 wurde mir von Herrn Geheimrat Prof. Dr.

BKA^'CA die Bearbeitung der SCHWEINFURTH sehen Sammlung
übertragen. Unter den Cephalopoden der egyptischen Kreide

befinden sich etwa vierzig zum Teil recht gut erhaltene Neolobiten.

Da die Bearbeitung der übrigen Fossilien noch einige Zeit in

Ansprach nehmen wird, möchte ich anschließend an die Aus-

führungen des Herrn Dr. v. Staff, einige vorläufige Mitteilungen

über zwei neue Spezies, zwei neue Varietäten, sowie über sonstige

Beobachtungen an Neolobiten machen. In der Benennung der

verschiedenen Teile schließe ich mich der von Solgek eingeführten

Benennung an.
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27G Hans v. Staff u Otto Eck:

Ferner lüöchte ich,, um MiUvci-stäiidnissr zu vcnuciden, auf

die anschließende schematische Darstelluni;- einer Xeolobiten-Loben-

linie verweisen, da über die Benennuuir (h-r t^nzclnen Elemente,

besonders über die Auftassuni? des ersten l'>xternsattels in der

liiteratur keine Einlu'itlichkeit herrscht.

13

U-l t T T TT
1 5 7 9 11 13

Fitr. 4.

Schema einer Neolobiten-Lolieiiliiiie.

1. Extern (Siphonal) Lobus.

2. Sekundär-Sattel oder Zacken.

3. Externsattel (Adventivsättel).

4. Siphonaler Teil des Externsattels.

5. Adventiv-Lobus (Lobulus).

6. Lateraler Teil des Externsattels.

7. Erster Lateral-Lol)us.

8. Erster Lateral-Sattel.

^•. Zweiter Lateral-Lobus.

10. Zweiter Lateral-Sattel.

11. u. \'2 usw. Auxiliar-Lolx'ii und Sättel.

1.'). Naht (Suspensiv) L(il)us.

Xcolohifp!^ Itraucdi n. s]).

1 Exem])lar aus Wadi Abu l{iuif.

Durchmesser löo mm; Dicke '^'l mm.
(Maße annähernd !)

Dieser Neolobit weicht in wichtii»en Merkmalen so erheblich

von (bui bisher beschriebenen Arten ab, daü ich niclit zöi?ern

möchte, ihn einer neuen Spezies zuzureclmen.

Das Exemplar übertrifft an (Iröße die bisher beschriebenen

Exemplare mit Ausmihme (Nt von l^EKVixt^riKHK') abii:ebildeten

Bruchstücke und eines llxemplars v(m Choffat. Diese Spezies

ist hochmündii:-. flach, scheilientr.rmii;. Der Winduniisradius

ist 83 mm; (b'r michstiimere 34 nun. Der Kadius ninuut also

') PERViNQUn';KK, Ktiulcs de Paleontologie Tunisieniie I. Taris. 1907.

PI. VIII. na.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



L'Aer die y!otwcudujheit einer Eecision des Genus Xeolohites 27 <

schnell zu. Bei 34 mm Radius ist di«' Dirko 14 mm; hei 83 mm
Radius ist die Dicke 31 mm. An den St(dl('ii, an denen noch

Schale erhalten ^-ehliehen ist, sind keine oder deeii nui- ver-

Fig. 5.

Xcolobites Brcaicai Eck. ii. sp.

Wadi Abu Rinif.

Diese und die folgenden Photographien sind auf ca.

Eck phot.

verlileinert.

schwindend gering ausgeprägte Rippen vorhanden. An einer Stelle

(72 mm Windungsradius) bemerkt man, daß etwa in 25 mm Ab-

stand parallel mit der Peripherie eine schwache, schmale Erhöhung

umläuft; jedoch ist zu wenig davon erhalten, als daß man einen

sicheren Schluß über ihren weiteren Verlauf ziehen könnte. Ich

Avürde diesem Umstände weiter keine Bedeutung beilegen, wenn
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278 Hans v. Staif u. Otto Eck :

nicht an dem im Folgenden beschriebenen Stück, das allerdings

einer anderen Spezies angehört, an derselben Stelle eine umlaufende

.Knotenreihe zu sehen wäre. Der Ivücken ist sehr schmal, abge-

stutzt, und mit kleinen in der Richtung der Peripherie ausgezogenen

Knoten besetzt, die in den älteren Windungen deutlicher und

größer werden und in (h'u Jugrndwindungen zu tclih-ii seheinen.

Nabelknoten fehlen; nur an einer Stelle scheint eine schwach

radial ausgezogene Erhöhung sich zu finden, die auf nach d(Mn

Kücken zu in Rippen sich fortsetzende Nabelknoten deuten könnte.

Daß derartige Nabelknoten vorkommen, bemerkt bereits Pekvinqlieke

von Neolobiten einer anderen Spezies; ich selbst konnte dieselbe

Erscheinung mehrfach beobachten. Der Nabel ist sehr eng. Die

Lobenlinie ist sanft bogenförmig nach vorne geschwungen; in den

Jugendwindungen ist die Krümmung stärker. Die Lobenlinie be-

steht aus einem durch einen Sekuridärzacken zweigeteilten Extern-

lobus, einem durch einen Adventivlobus zweigeteilten Externsattel,

zwei Lateralsätteln und vier (5?) Auxiliarsätteln. Bei zunehmendem

Alter nähert sich der siphonale Teil des Externsattels an Höhe
dem lateralen Teil. Li einigen älteren Windungen ül)ertrifft er ihn

an Breite. Die Loben sind breit und eingeschnürt (Pince) sodaß

das untere Ende tropfenförmig erscheint. Die Auxiliarloben nehmen

ziemlich schnell an Höhe und Breite nach dem Nabel hin ab.

Loben und Sättel berühren sich nirgends. Die Länge der Wohn-
kammer war nicht zu bestimmen, ist a1)er minch'stens loO Grad.

Eck phot.

JS'eolofiites Verani Hijatt var. rERViNQUiKUi. v. Staff, Eck.
Tennasst'l). et'. IJueischnitt Fig. 7.
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Über die Notiroulif/keit einer Revision des Genus Neolo/ntes. '2 (

9

Unterschiede dieser neuen Spezies gegenüber den
a n d e r e n S p e z i e s.

1) Gestalt: Groß, flach, scheibenförmig-, hochniündig.

2) Berippung: Sehr schwacli.

3) Auf dem schmalen abgestutzten Kücken sidir kleine lang-

gezogene Knoten.

4) Lobenlinie bogenförmig geschwungen: Sättel und liobcn

breit.

•)) Vier (fünf?) Auxiliarsätt.d.

Fig. 7.

Keololiites Feroni Hyntt var. Pervinquieri, v. Staff, Eck.
cf. Fig. 6. fec. V. S.

Ne ol oh lies Pcroni IIyatt.

var. Pervinquieri, v. Staff, Eck n. var.

1 Exemplar westlich Gebel om el Tennasseb.

Durchmesser 92 mm.

jy , / 34 mm bei 52 mm Windungsradius,

\ \b mm bei 31 mm Radius der vorigen Windung.

Das obengenannte Exemplar stelle ich zu Keolobiies Pcroni

Hyatt, lege aber meiner Beschreibung nicht die von Peron^) ge-

gebene Abbildung zu Grunde, sondern halte mich an Pervinqueeres

Abbildung und Beschreibung^). Dieser Neolobit ist von geblähter

') Peron. Illustration des invertebres fossiles de la Tunisie PI. XYIII
Fig. 1. 2.

') Pervixquiere. Etudes de paleontologie Tunisienne. Paris 1907. PI.

XVIII. Fig. 1 a. b.
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280 Hans v. Staff u. Otto Eck:

Form. Der Rücken ist kantig abgeplattet; er scheint in der Mitte

leicht eingesenkt, nnd ist an beiden Seiten mit niedrigen im Sinn«'

der Peripherie langgezogenen Knoten bedeckt. Diese Knoten

werden durcli (his Auttreffen der zalili'eich radial vom Nabel zur

Peripherie ausstrahlenden Kippen gebihh-t. Die Ifippeu sind (hnit-

lich sichtbar uiul ziemlich breit. Das bis zum J-Jide suturierte

Exemplar weist zirka oö Rippen auf. Am Nabel sind (^twa ">

ziemlich dicke Knoten zu beobachten, deren Größe mit den Knoten

an Pekvinquiekes Exemplar (1. c. 1. a. b.) übereinstimmt: aber

erheblich hinter Perons Zeichnung (1. c. 1.) zurückbleibt. Weil

gerade an dieser Stelle die Schale erhalten blieb, können keine

Entstellungen durch Abwetzung der Nabelknoten entstanden sein.

Die Lobenlinie besteht aus einem durch einen Sekundärzacken

zweigeteilten Externlobus, einem durch einen Adventivlobus zwei-

geteilten Externsattel, aus zwei Lateralsätteln und drei (vier?)

Auxiliarsätteln. Die „feinen vom Nabel zum Kiel" verlaufenden

Fig. 8. Fig. Sa.

Neolo/ätes Fourtaul Fouktau Neolobites lunirtaiä Fouktaf.
Querschnitt, ferit. v. Staff. lec v. S.

-^ 1

I'iji. 1». Fig. !>a.

Neolo/utes Foiirtaui 1'ouutau Tonnasseb. NeoloMes Fonrtmn Fourtau.
Tropfentörniige Loben (Pincö) Lobenlinie eines anderen Individuums;

cf. Querschnitt Fi<i. 8a. weicht von Fig. 9 etwas ab. lec. v. S.
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Vher die Noticeridicjl-eit einer Bevision des Genus NeoMntes. 281

Streifen, von denen FouKTAli ') bei Bi^sclireibuns^ seines Neolobiten

(Neohbiics Fourtniü) spricht, habe ich an der erhaltenen Schale

der beiden besproclienen (allerdiniis anderen Spezies zniieliöriuen)

Neolobiten nicht bemerken können. J)iese Streifen scheinen dem-

nach eine Eigentümlichkeit des Ncolohiic^ Fourtaui zu sein. Aus
dem Gesagten ergibt sich, (hiß der oben beschriebene Neo]ul)il

dem Neolobites Pcroni von Pi:h\tnquiere sehr nahe stfdit. Der

größte Unterschied würde darin Ix'stehen, daß eine /weite koir/eu-

trisclie Knotenreiiie parallel dem Kücken läuft. Irh halte jedecii

angesichts der sonstigen -rel.leii l'bereinstiminuii-- mit iWco/obifes

Feroni diesen Umstand für nicht schwerwiegend gtmug, um diese

beiden Neolobiten zu trennen und etwa zw^ei Spezies aus ihnen

zu machen. Ich halte sie für derselben Spezies angehörig. Ledig-

lich die stellenweise erhaltene Schale des ScHWEiNFURTH'schen

Exemi)lars hat die Feststellung der zweiten Knotenreihe er-

laubt, wälirend Pervinquiekes Exemplar etwas abgewetzt

ist und eventuell dieses Merkmal nicht mehr zeigen kann. Übrigens

zeigt Permnquieres Abbildung, Taf. VIII 1.6 in G mm Ab.stand

von der Rückenkante auf der Flanke eine Vorbiegung, die auf eine

Accentuierung der Ivippen an dieser Stelle schließen läßt.

Bemerkungen zu Xoolobifcs Fourtaui.

Im Folgen(hMi möclite ich einige Beobachtungen mitteilen, die

vielleicht etwas zur Kenntnis der noch wenig bekannten Verände-

rungen der Lobenlinie und der Schale in v(n-schiedenen Altersstufen

beitragen können. Es gelang mir einige innere Wimlungen tVei

zu legen; die gut erhaltenen Umgänge bestätigen (k-n sonst wulil

seltenen Fall, daß in der Jugend die Verzifu-ungen (z. H. die

Kandknoten) entwe(hn- ganz fehlen 0(h'r (hieh mir unveriiältnis-

mäßig klein sin(k Ahnliches beobachtete ich an dem großen an-

fangs beschriebenen Xeolobita^ Biimcui u. sp. An (h'uiselben

Exemplar, das diese Randknoten in (h-r Jugend vermissen ließ,

waren die älteren Windungen mit starken Randknoten versehen.

Der Rück(^n zeigt auch in der Jugend schon eine Einsenkung.

Einwandsfrei bestätigt dies u. a. die an dei- (d)en l)escliriebenen

neuen Spezies an jüngeren und älteren Win(kingen erhalten ge-

bliebene Schale. Ob diese Erscheinung auch bei der Berippung

zutrifft, vermag ich an Hand meines Materials noch nicht zu unter-

scheiden. Die Zahl (U-r Loben und Sättel bei Neolobitcs Fourtaui

var. Perv. ist, wie schon Pervinquiere bemerkt, ebenso variabel wie

1) FoURTAU. Conti'ilnition ä Tetude de la faune cietacique d'Egypte

p. 253.
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2S2 Hans v. Staif u. Otto Eck:

iliro Form. Man wird also derartii^e Unterschiodo zur Aufstellun.i?

neuer Sj)('zies nur mit Vorsiclit bciiutzeii kiinneii. J)i(' Yorschicdon-

lieit der l-'oriii in Jjoben und Sätteln ist meiner Ansicht nach oft

nur durch den \ erscliie(h'iien (Irad der Ahwet/uni;- hedini^t.

Fig. 10.

Die Loben ändern an demselben Iiiflividuum Gestalt und Abstand.

Neolobites Schireinfurthi Eck. n. sj). fecit v. S.

.Schalenexemplare des Nrolobifcs sind ja lei(h^r recht sidten,

und daher müssen die meisten Beobachtungen an mehr oder weniger

gut eihaltenen Steinkernen genuiclit werden. Bei den im Prinzi])

recht einfachen Lobenlinien der Neolobit(Mi findet man min sehr

verschieden geformte Sättel und Lol)en. Manchmal stehen beide

EbMuente weit auseinander und herühren sicli nirgends: manch-
mal schneiden sie sich. Oft sind sie schmal, (dt hreit. hech oder

niedi-ig. Ich habe einige Zeichmmgen beigelTigl. die ][err

Ür. v. St.vfk mit einem sein' genau arbeit(Miden oi)tiselieii Zeichen-

in ^^-'

l'iu. II.

MclnIViclic -Viideriinf; von I.dlicn und
Siiltcln an dnnscUicn Individimni als

J'\d-c der .\b\vrtzunL;. fcc. v. S.

Im-. V2.

yn,/iihitrs Srhirein/ini/ii K
fec. V. S.
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Vher die Koftn'ndiijlxit einer Tievisioii des .Gcnu.s yculohitcs. 2l*>3

;i|)[);ir;it inaclite, der uucli Herrn Dr. Solgeü^) yoilieiit hat; sie

zeiii'en deiitlicli, daß an demselben Stück dei" siplionale Teil des

Externsattels viermal seini? (lestalt ändert: anderi," Elemente ehen-

S(». Diese Erscheinunii- fülire ich ledii^-lich auf die verschieden weil

lurti:esclirittene Ahwetzunii' des Stückes zurück. Wenn z. W ein

l'Aeinj)lar, (his seilst inu^h der Mündung' zu dicker ist, so ab,H'(!-

rieben wird, dal,» (li(! älteren Verbindungen so dick sind wie

Jugendwinduiigen (wie z. I). an (b'in abg-ebildeten Exemplar), diiiiii

tr(>ten derartige Veräiuh'rungen der Form auf. Der siplionale Teil

(b's Externsattels scheint, wie ich an einigen Exemplaren beob-

achten konnte, mit zunehmendem Alter an Höhe dem lateralen Teil des

Externsattels sich zu nähern; in zwei Fällen überragte er ihn so-

gar. Diese Erscheinung konnte ich mehrmals beobachten und zwar

an Bruchstücken, die wenig eder garnicht durch Abwetzung ge-

litten hatten. Es scdieint sich also liier um ein(; selbständige

Änderung der Form zu handeln, für die Abwetzung nicht die Ur-

sache war.

Einige Messungen {\i'^ Verhältnisses vom Durchmesser zur

Xal)id weite, die ich an iU^w von FouiiTAi;. Peuvinql'ikwh und mir

al)gel)ildeteii hezw. bear1)eiteten Figuren und Stücken vornahm, er-

gaben, dal.) die von PiiKViNQüiEUK bei Neolohites Fourtaui Fouhtau

n.'s]). XcuJohiicx Fuurtutii var. Perv. als besonders typisch ange-

gebene Weite des Nabels etwas schwanken kann. Mir liegt ein

sehr gut erhaltener Neolobit vor, der in dieser Hinsicht ganz

genau mit den Maßen im Verhältnis übereinstimmt, die FouirrAU

(res]». Pi<;RVix<iUiiii{E) angibt. Andere Exem])lare der Schweinfuhth'-

schen Sammlung entfernen sich dagegen von den Maßen FoiJRTAl's

und nähern sich den Exemplaren PE!n'iN(^»UiEKES. Dabei bleibt

der typische Habitus der S])ezies durchaus bestehen. j'^s werden

hier wohl nur \ arietäten vorliegen, um so mehr als sich Über-

gänge finden.

Die beiden bisher in der Literatur als Nrolohifr.^ Pcrojii und

Xro/ohifcs Füiiiiinii be/eichiieteii S])ezies dürften in bdi^-eiide Varie-

läteii zei'leut wer(b'n, deren lieziidiuiigeii ich vorläuhi;' in lolgendem

Scheimi daistellen möchte.

A) Ein Exemplar Pekums, schleidit abge-

x"" bildet; (vielleicht dem Typ 1). im Stück

ScvlohitcH Pcvoiii ,^ ähnlicher als in der Figur).

^ B) Ein Exemplar PervinqCiekes
Ein Exemplar Schweixfühths.

') Vergl. SoLGEK. Lobenzeichnuriiien in „Die Fossilien der Mungokreide
1904, Fig. 10-21" u. a.
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Neuloh ites Fun rta u i

Hans v. Staff u. Otto Eck:

Hill K\cm])l;ir Fouktaus ahi^cUililct

^y Zwei Exciiiithirc ScHWKiNruuTiis.

B.\ 8—10 Bniclistnicke ?EHViNQriKRp:s

Etwii 10 [Bruchstücke ScinvKiNFuuriis.

Neolohitei< Schwein fn rfh i I*]CK n. s]).

Z:.lil iU'Y Stücke: 11.

lMiii(l(»rt: Arn])isc]ie AViiste.

Sechs von S(JH\vp:i.\fl'KT1I 1877, 1878, in i\ry iiriihischcn

Wüste licsainmelte Neolohiten rechne ich dieser neuen Spezies zu.

Die Hauptmerkmale sind folgende:

Eck phot.

Fig. 13.

Nculobites Sc/iuwiiifurthi, Eck n. sp.

Wadi Mor I

Xahfl sehr cii-'. 15. ! ein. 'in nniclistück lietni- dvv Ihnvh-

mcsscr ca. (iS luni; die Naliclwcitc ."> iiiiii. hie Dicke 14 iiiiii.

Die lioheiiliiiic /ei-t l)is zu l'üiir .\ii\iliars;ittcl: Di<' l-'unii

ili'V Ldhcii zcii;1 ciiii-c .Vlinlichkcil mit (hT vnii ( 'iioi'i'.vr ') --c-c-

l.ciicn Ahl.iiduii-: hei allen mir \ erli.-eiKh'n Exemphireii zei-t sich

(lieselhe ei-ena rt i-e t l-dpfelllVM-mi-e (iest;ilt (h'T Sättel, die ZllWeileil

uacli eben et was Spitzel- werden und zum Nalnd sich iieivvn kidiiien.

Doch l)e(d);iehtet man S(dclie Nei-lini;' nur hei den hei(h'll Advelltiv-

') CiioirAT. I'.'umr ii('t;uicjuc du r(.itiij;;i]. ri. V. Eiü. 2 b
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über die Kotivendir/Jceit einer Berision des Genus Xeolohitcs. 28o

Idhoii und bei dorn Lateralsattel. Diese Übereinstimmung- ist die

«'in/i^c. die diese neue Spezies mit Choffats Exemplar (1. e. Tat. V
Fig. 2) aut^veist, und da/.u nach meiner Ansicht vielleicht nicht

all/AI wichtig-. Da ferner das Exemplar Choffats wegen seines

schlechten Erhaltungszustandes (vide IIyatt. Peuvinquiere) sehr

wenig- einwandsfreie Details g-ibt, so stehe ich nicht an, obige

Neolobiten weg-en sonstiger großer Unterschiede einer neuen deut-

lich verschiedenen Spezies zuzurechnen. Bezeichnend für sie ist

die Enge des Nabels, mittlere Dicke, bis fünf Auxiliarsättel,

plumpe Loben. Am Nabel sind Andeutungen von radial ver-

längerten Knoten. Der Rücken ist flach, abgekantet und mit zahl-

reichen, z. T. ziemlich dicken Knoten versehen. Rippen sind an

den vorliegenden Exemplaren nicht mehr sichtbar; sie dürften, wenn
überhaupt vorhanden, nicht allzu stark gewesen sein, da die Stein-

kerne stellenweise die Einzelheiten recht gut bewahrt zu haben

scheinen.

Zum Schluß möchte ich bemerken, daß die Präparation der

Neolobiten mit der größten Sorgfalt angesichts des wertvollen

Materials vorgenommen wurde. Zum Reinigen der Oberfläche

wurde Salzsäure und Phosphorsäure benutzt. Besonders gute

Resultate gab eine elektrisch betriebene Bohrmaschine, deren mit

einer hohen Umdrehungszahl umlaufender Bohrer sich besonders

zum Wegnehmen von splitterigem Gestein eignete; die Handhabung
des Bohres geschah zur Sicherheit unter einer Lupe. Die Präpara-

tion der kleinen erhaltenen Schalenreste an dem abgebildeten

Exemplar von Ncolohites Brancai n. s}). und Neolohites Peroni

def. Pekvinquieri n. var. nahm auf diese Weise allein gegen

13 Arbeitsstunden in Anspruch.

III. Anmerkung. (H. y. S.).

Die Aufgabe, den Habitus des physiologischen Querschnittes

(Axialschnittes) literarisch zu fixieren, ist recht schwer, da infolge

der perspektivischen Verkürzungen (4ne exakte photographische

Wiedergabe fast ausgeschlossen ist. Die üblichen gezeichneten

Umrißschemen sind wohl stets mehr oder wenige j- Phantasiegebilde.

Der allein völlig korrekte Weg, einen Schnitt ilurch das Exemplar

selbst zu legen und zu pliotographieren, ist fast nie anwendbar.

Ich möchte daher eine Methode vorschlagen, die dm Vorteil (lei-

steten Anwendbarkeit mit großer Genauigkeit \eibin(h't. Ein in

2 oder mehr Teilen hergestellter negativer Abdruck aus Gips

(oller je na,ch dem Erhaltungszustand auch aus einer Ilarz-W^achs-

Koinj)esition) gestattet bei einiger Sorgfalt die Anfertigung eines
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vollkommen exakten Gipspositivs, das nun durcli .Säito und Feile

entspreeliend iicschnitti'n werden kann. (Dict^cs axiale Schneiden

wird (•rli('l)licli ei-lcichtert durch entsprcchcmh-s Einsetzen eines

nic<-hstivircus in die iic-;iti\c llohlfonn.) Zui' l(c|.r(i(lnkti()n ist

die rhoto,:^raphic aiizuwciKh'ii. wobei zu lieachten ist, (hil.'» sehr

leicht eine g'enaue 'W'iedcr^alie in natürlicher (iröüe sich erzielen

läßt durch Aufstellen (h'r glatti^cfeilten Schnitttlächen auf licht-

empfindliches Papier. AUseitiij'es belichten v<»n vei-schieih'iieii

Seiten liibt vortrefl'liche Kesultate. Die hier abi>-el)il(h"ten (^)uersrhnitt-

uiiirisse sind sämtlieii auf diese Weise heri;'est(dlt. —

Einige neue Lepidopteren-Formen von den Sunda-Inseln.

Von Karl Gkünberg.

Hierzu Tafel XII.

I>as z(M»lo^iselie Museum zu Berlin ei'hiejl vor eiiii^cr Zeit

durch llej-rii Ai.FK'Ki) MAAss-lierlin eine -rrd'.ere Ausheilte siimatra-

nischer Le[)i(h)))tei'en zum (iescheiik. unter (h'iien sich, was hei

(h'i- schon i'echt NorLi'escliritteiK'i) I Mirchlorschuni;- jenes fauneii-

Lichietes nicht weiter verwiiiKh'i'lich ist. zwar keine neuen Arten,

aber drei noch unbenaimte. in je einem E\eni|dar vertretene

l'^oinieii bekannter oiientalischer Arten befauib'ii. die einer eig'cnen

iJenennuni;' wert ei'schein.eii.

Xcjifis hi/hi.^ (L.) suliS].. nulniiljd P)ITL.

aberr. nov. p/ini.

18'J2, Hagen, Ik-rl. eiit. Zeitschr., v. 87, p. 147 [ycjitis cuf)/)iuiiic Wespw. var.

maiiKijd 1>UTL. ])art.)

l'nters(diei(h't sich von (h'r ty|u,>chen indmaja \\vv\.. durch tlie

rein weil.'.e l'Yirbun- (b^r i'.inden und l'b'cke. .Viif der Oberseite

sind die Subniar-inallh'cke im \'or(b'rtlii-(d etwas .d.s.del. inuhMit-

licher als bei nKinidju. die I )iscalth'cke sind schhmker. die llinter-

randth'cke -rrd.'.er: die i'.imb' im I lintertb-i-el ist --e-en (b'U Vor(h'r-

raiid breiter, die I )iscaltleckenreihe etwas weni-ei- schai-f. Mine

Siibiii;iruinalbin(b' ist kaum wahr/unehiiieii. Auf (h'r l'nterseite

sind die f'b'cke ebenfalls -anz weil.k im Vor(b'!-tbii:(d sind Sub-

iiiiii-inai- und Mar-inallb'cke umh'Utlich. im I lintertbi-.d ist die

kb'ine Disciilbin.b' uiis(diarf. die Subnun-inalth'cke sind -era<h-.

nicht w iiik(di:^-. die hiscaltlecke mehr \ iereckii;'.

Sumatra. Taloek. | f;\eiM|dar.
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